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(besonders häufig kann Judic Beziehungen Carolini aufgenommen und mıiıt einer Passage
den satanischen Wundern Aaus Hom. XAXVIIden Moralia In Job, den Dialogi und der Regula

pastoralis aufzeigen, SOWI1eE auf Verbindungen zusammengestellt wurde Von besonde-
innerhalb des Gesamtkorpus der Evangelien- ICcT Bedeutung ist uch die letzte Homilie, In
homilien hinweisen). Von grofßer Eindring- der die Perikope VOII reichen Mannn und
ichkeit sind die uch In den Dialogen ent- Lazarus (Lk 6,19-31) ausgelegt wird.

Hier verweılst Judic nicht allein auf die breitehaltenen exembpla wIe z die Erzählung VO  -
seinen Tanten Tharsilla, Gordiana und Em1i1- Wirkung der gregorianischen Auslegung, SONMN-
liana (XXXVHL15) Während Tharsilla und ern diskutiert uch die These, wonach
Emiliana mıit ihrer asketischen Lebensführung durchaus vorstellbar sel,; dass 111all ahr-
sehr erns meılnten und kurz VOT ihrem Tod 1m hundert für die Ausgestaltung der Skulpturen
Iraum der Aufnahme in die himmlische der berühmten Abtei VonNn Mo1issac auf Gregors
Herrlichkeit versichert wurden, nahm bei Auslegung zurückgegriffen habe, umal die
(Gordiana die irdische ( esinnung iImmer star- Szene des reichen Mannes und des
ker dass sS1e nach dem Tod der Lazarus uch bei Gregor explizit VOTL der
Schwestern schliefßlich den Pächter ihrer (Guter Todsünde des (Jeizes WarTrlleil will J] est
heiratete. Miıt diesem Beispiel Gregor ber vraisemblable UJUC la scene evangelique est

‚Jue travers “homilie de Gegoire, ailleurs11U)  — nicht etwa orößeren asketischen An-
strengunge: ermahnen, sondern vielmehr disponible Moissac“ Schliefßlich se1l
deutlich machen, dass niemand se1In eıgenes gerade der Geiz, den das Bildprogramm VON
Geschick un! Ende der and habe Deshalb Moissac möglichst abstofßend darstellen wollte
empfiehlt den Horern, Zuflucht bei der Allerdings welst Judic Recht darauf hin, dass
göttlichen Barmherzigkeit suchen, worüber der Künstler VOINl Moissac Lazarus als einen

uch 1n iıner anderen Predigt esprochen Leprakranken darstellt, Was Gregor In der
habe, bei der die Horer jedoch N1IC ZUSCHCH genannten Homilie jedoch nicht tut.

dieser Stelle hätte INa  3 sich 1Ne Nicht zuletzt MN der Einleitung und des
Anmerkung gewünscht, die leider fehlt Bevor Kommentars gehört die hier vorliegende Aus-
Gregor ın der etzten Homilie schlie{fßlich eın gabe für jeden, der sich mıit den Homilien
anderes exemplum erzählt, das ebenfalls iın den Gregors des Großen den Evangelien be-
Dialogen wiederkehrt und ebenfalls VOonNn drei schäftigen möchte, neben den ersten Band
emeinschaftlich in Rom lebende Frauen (SC 485) und neben die ma{fßgebliche Edition

handelt, spricht Gregor ınen gewilssen Spe- VO  - Etaix AaUus dem Jahre 1999, die Ss1e CI -

C1OSUS, frater et compresbyter Meus klärtermafilsen erganzen un! fortführen möchte
direkt als Zuhörer der Predigt d dem diese (die wenigen Abweichungen und Verbesse-
Geschichte bereits geläufig 1st. uch hier ware TU dieser Edition werden gesondert
ıne kleine Anmerkung wünschenswert gC- aufgeführt, 563) Und zugleich zeigt diese
;11, denn der Eindruck, ass Gregor diese Ausgabe, WI1e lebendig die Forschung
exempla bereits inem kleineren Kreise Gregor dem Gro{fsen und seinem Werk SC-
stellt hat, drängt sich geradezu auf. Auftällig ist genwartig ist.
darüber hinaus die schon 1m ersten Band Bochum Katharina Greschat
festgestellte Zunahme der exempla, wI1e S1e
dann den Dialogen zusammengestellt wird:
„Dans le groOupc des premieres homelies, Marıus Heemstra: The Fiscus Judaicus an the
NOUS TOUVONS UE exempla. Ce SONTt les Partın of the Ways, Tübingen: Mohr
homelies QUE Gregoire na Das prononcees Iui- Siebec 2010 (Wissenschaftliche Untersu-

hun ZU Neuen Testament. Reihememe, principe. En revanche, dans le
des celles qu il prononcees Iui- 277 AUII1L, Za o< Paperback,S

meme, 110US COMPpTtONS M exempla, d’ailleurs 161-50383-2
PIESQUE LOUS situes dans les dernieres homelies
du recueil“ SC 485,37) Di1ie frühen Beziehungen VOonNn Christentum

Als nicht minder interessant erwelist sich und Judentum wurden den etzten zwanzig  SSuch die selbstverständlich nicht durchgängig Jahren häufig als eın „Parting of the Way
nach wlesene Wirkungsgeschichte einzelner charakterisiert: War ohl ames Dunn, der
bscg1nıtte der SAaNZCI Homilien. SO erfährt das Bild 1991 bekannt machte, und dessen

etwa, dass die Rahmen der KK Vorstellungen deutlichen Widerspruch erfuh-
Homilie entfaltete Erörterung über die Bedeu- ren (genannt sSEe1 der Band „The Ways that

Never Parted”, edi Becker/Reed, 2003,un der uch körperlich manifesten Wunder
apostolischer eit und der enwartıgen ber verschiedene Arbeiten Von Boyarın,

Wunder, die eher aus der Erm 11U)  — und etwa The artıtıon of Judaeo-Christianity,
ilfe ZU) uten folgen und desh als Eine deutliche Trennung Von Juden
Wunder der Seele anzusehen sind, in den Libri und Christen, dies die häufig geäußerte Posi-
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t10N,; habe nicht gegeben. Inzwischen scheint Pragung War w1e die anderen der eıit
eın senatorisches Publikum gereichtet. Aufser-die Gegenbewegung einzusetzen; zuletzt CI -
dem ist ohl deutlich, dass hier keineäarte Robinson, Ignatıus of Antioch and

the Parting of the W ays, 2009, RLD AJudaism domitianischen Praktiken denunziert werden,
and Christianity weTITec siblings, they lived iın die organge sten des Reiches betrafen.
house early and profoundly divided” Gleichgültig, wl1e ich Suet. Dom. IX inter-

In diese Debatte gehört das Buch VOIN pretiere, kann sich die Munze nicht auf VOor-
Heemstra, das AUS einer Groninger I )isserta- gaänge beziehen, Von denen Christen der
tion entstanden 1st. Er glaubt, mıiıt dem SOB. Juden-Christen irgendwo 1mM Reich betroffen
„f1SCUs Iudaicus” und den aus seiner Ex1istenz uch scheint mMI1r die Vorstellung
und Anwendung resultierenden Konsequen- übertrieben, dass die Romer schon sehr
ZCI einen Hebel für die Entscheidung der einen „Atheismus- Test” mittels Opfers durch-

geführt hätten (wie ihn dann bei Plin. C 10,rage gefunden haben und eine stärkere
Irennung der beiden Gruppen plausibel 96 gibt) Gab ber einen solchen est nicht
chen können bei Robinson finden sich 1U der zweıten Hälfte des 1. Jahrhunderts,
p. 89ff. eın paar kurze Bemerkungen fallt uch Heemstras Kombination der Prakti-
„fiscus Iudaicus”). ken des Steuereinzugs mıt den VOoNn ihm

bezeichneten Verfolgungen in Apk 13; 15; 20,ach der Zerstörung des zweıten Tempels
(auch das häufig VOoN Heemstra ıtıerte oku-wurde die Tempelsteuer der Juden durch das

LOVOÖALKOV TEAEOUO, wI1Ie ofhziell hiefSß, abge- ment bei Jos. 19, 29() ist wohl dieser orm
löst, das den Aiscus Iudaicus zahlen WAäl.: gefälscht).
die ehemalige Tempelsteuer floss in die Kassen Heemstra akzeptiert ferner die Vorstellung
der römischen Sieger. ın Goodman hatte einer domitianischen Christenverfolgung, die

mıit den organgen die Steuer der Juden1989 auf die Bedeutung der Steuerpflicht verbindet hne sich hinreichend mıit dendie Mitgliedslisten jüdischer Gemeinden hin-
gewlesen, hatte S1E dann mıt der Definitions- zunehmend zahlreicheren Stimmen auseinan-
hoheit der Gemeinden iın der rage des derzusetzen, die diese Verfolgung für eın

„Jüdisch-Seins’ verbunden un! WIeSs bereits Konstrukt der frühchristlichen Überlieferung
damals auf den Zusammenhang dieser Steuer halten un dessen Entstehung erklären.

ach diesen Bemerkungen ist wohl klar,mıiıt der TIrennung zwischen Juden und Chris-
ten hin. dass ıne Beziehung frühchristlicher Schriften

Heemstra behandelt die Steuer zuerst AaUus auf die Praxıs der „Judensteuer” und die
römischer Perspektive: die In der s1e unter und Weise, ın der Christen davon betrofftfen
Domitian eingetrieben wurde, wird VO  —_ Suet. gEWESCH seıin sollen, nicht ganz überzeugen
Dom. I2 deutlich kritisiert und schliefßlich kann und TST recht eın Kriterium für ıne

gibt die berühmte Muüunze AUS den ersten atıerung umstrıttener Schriften bilden kann.
Monaten der Herrschaft Nervas, auf der WITFr Heemstra versucht, drei neutestamentli-
lesen können A$isci Iudaici calumnia sublata”. hen Schriften die Veränderungen, VOINl denen
Heemstra kombiniert, nicht als erster, die ausgehen können glaubt, darzustellen:
Munze miı1t den Bemerkungen Suetons und der Apokalypse, die auf das Jahr 95 datiert

(also noch unter Domitian), Hebräer-Brief,sieht 1im Jahr einen wichtigen FEinschnitt in
VOon ihm auf datiert (also unter Nerva),der Geschichte des fiscus Iudaicus un gleich-

zeitig des Verhältnisses VO:  - Juden und Chris- schließlich Joh, VonNn Heemstra etwa 100
ten. Zuerst bemühte sich, die Gruppen angesetzt (unter Trajan).
herauszufilltern, die vVon den Ma{iS$nahmen Kın AazZl} fallt MIr schwer: einerseıits gibt

hier durchaus Richti 6S HeemstrasDomitians betroffen gEWESCH sein könnten
(jüdische Apostaten, Juden-Christen, Chris- Interpretation der bir at ha mıiınım und
ten) Nerva hätte die Praxıis der Steuerer- ihrer Bedeutung für den Prozess des „partın
hebung verändert, indem ıne klare Defini- of the WaYySs ; Heemstras generelle Schlussfol-
tion dessen gegeben hätte, Was unter „Jude” ru teile ich völlig, dass nämlich
verstehen se1 Was schliefßlich die Trennung spatestens Ende des Jahrhunderts

einer Trennung der Wege VOI Juden undVon Juden und Christen befördert habe
Christen kam: andererseits scheinen MLr diegleichzeitig die Christen dem Atheismus- Vor-

wurf und damit der Verfolgung auszusetzen, me1lsten Einzelinterpretationen Umfeld der
WIe WIT s1e In Plin. C 10, 96 dokumentiert „jJüdischen Steuer“ schwer nachvollziehbar
finden. se1n, und das Buch leidet insgesamt daran, dass

die „jüdische Steuer“ in ihrer hier vorgestelltenNun; wenigstens nach den eutun-
Rolle als Schlüssel für die organge ganzSCH Heemstras, 11ULr wenige Menschen
eintach überfordert ist.Reich VOIl der „calumnia fisci Iudaici” be-

troffen Menschen, deren Status ıne solche öln Walter Ameling
Münze nicht gerechtfertigt haben kann: diese


